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Und plötzlich dachte sie: <<Ich kann das!>> 
Eisschnellläuferin Ramona Härdi stellte sich bereits die Sinnfrage, da veränderte eine Erkenntnis alles. 

Martin Probst 

Es war nur ein kurzer Moment. 
Aber einer, der im Kopf von R2· 
mona Härdi viele.sverä11dett hat. 
Passiert ist es imel'Sten We1tcup• 
rennen der neuen Sai$01l. Härdi 
hatte plötzlich die Ch,mce, auf 
das Podest zu fahren. Zum ers-
1cn Mal in ihrer Karriere. Die 
26-Jährige war davon so sehr 
i.'iberrase:ht,dasssie dl!n Moment 
verpasste. «kh war noch nicht
bereit d:.uu», sagt sie. 

Natürlich war Härdi danach 
emtäuscht, die Chance n.iclu ge
nutzt zu haben. Aber nicht nur. 
Schlicsslich wurden ihr die 
Augen geöffnet. Weil in ihr die 
Zuversicht geweckt wurde: <(Ra· 
mona, du kannst eine Wehcup
medailJe gewinnen!», wie sie es 
erzählt. Es ist ein Gcd:mkc, der 
ihr noch im Sommer fulsch vor• 
gekommen wäre. Zw,u war die 
vergai1gene Saison - besonders 
im Massenstart -die bl!stc ihrer 
Karriere. Aber dass sie nun 
schon so nahe an den Alterbes• 
ten iS(1 «k.lm in meinem Mind· 
set nicht vor», sagt Härdi. 

Sie hat sich auch schon 
die Sinnfrage gestellr 

OerSaisonstan war für die Aar• 
gauer Eisschnellläuferin ein 
Aha•Erlebnjs, Eines, dasgunut. 
Denn die verg.3ngenen Jahre wa• 
ren nicht immer einfach. Beson
ders das Verpassen derOlympi· 
sehen Spiele 2022 in Peking h:lt 
ihrs1,uk zugesetzt. «H;ine mich 
1,·or ein paar Jahren ;emand ge• 
fragt, wie fange ichda.s noch mtt
chcn wolle, hätte die Ant\'IOn 
gelautet: <S-0 lange es geht>», 
sagt Härdi. «Abet iil den vergao· 
geilen ein, t.wei Jahren en11isch· 
te ich mich beim Gedanken: Ramona Härdi bei ihremWettcup-Elnsatz am felZ1en Wochenende in Stavanger. Bild: Nil$ a.,no,.,1SU 

Nielldcht reicht es dann auch 
irgendwann einmal.►* 

2018 hatte sich Härdi als 
20-Jährige überraschend früh in 
ihre.- Katriert erstmals für die
OlympischenSpie.lequalifit.ie.ct.
Schlic.>slich war sie erst fünf fnh4 

re zuvor vom lnlinesk."ll'en zum
Eisschnelllauf gekommen. E.s
wnrcine Zeit, in der es vorwärts·
,ging, in der die harten, langen
und nicht sehen monotonen
1'rainings durch Glücksgefühle
im Wenkounpf aufgewogen wu.r•
den. Der Preis, den sie iahlte -
auch ,n F'om, von Verzicht -,
stimmte.

Doch dann kam der Mo4 

ment, in dem die Strapaun 
nicht mehr be1ohnl wurden. 
«Wenn duel.lle.sch.ledue Saison 
hast,clenkst du, wa.run1 habe ith 
mich durch den Sommer ge· 
quält? Es hat ja nichts gebr:.1ch11t, 
sagt Härdi. ttlch frngtc mich: 
<WicSI) m:.1che ich das, wenn es 
mir keinen Spass macht?>» 

Hirdi blieb trotzdem dabei. 
Schon die letzte Sajson war dn 
Schrir:. in dje richtige Richtung. 
Doch besonders den Start in die
sen Winter bezeichnet Härdi 
«als Kehrs.cite der Gefühle». 
Und ,bs im posit.ivcn Sinn. 
Plöttl-ch geht es wieder vor• 
wärts,und in Härdi enLStand der 
Glaube, dass sie ihr Ltistungsli· 
mit n«h nicht erreicht hat. D:ts 
motiv.ert. «Bis zu den Olympi• 
sehen Spielen 2026 will ich si· 
eher weitermachen», sagt sie. 

Die Lust ist 
:ttrrfükgekehrt 

In den ersten zwei Rennen der 
Saison belegte Hätdi im Massen· 
statt <ie R.111ge sfobe1l und acht. 
0e ... diitte Start in ih.rer Parade
diszip!in ging am letzten Wo• 

« Ich fragte mich: 
Wieso mache ich das, 
wenn es mir keinen 
Spass macht.» 

E.isschnellläuferin 

dienende da.nn allerdings schief. 
Härdi befand sich mit divel.'Sen 
anderen Alhletinnen in einer 
.schwierigen Situation, a.ls sich 
drei starke Läuferinnen abge„ 
setzt hatten. Weil keine der Ath· 
letinnen in HärdisGruppe in der 
Lage war, taktisch richtig zu re
agieren, wurde die Gruppe über• 
rundet und die xchn Liufcrinncn 
in der folge disqualifizicn. 

Es ist ein vtrkraftb.arer Rück• 
schlag, zumal er auf taktischen 
FehJemde.r Gruppe basierte und 
nicht auf H5rdis persöillicher 
Leistung. Sie selbst ist aber :iuch 
selbstkritisch und s:ig1: «rch bin 
noch nicht am Maximum .1.nge· 
kommen. Es gibt technisch viele 
Sachen, in denen ich besser wer• 
den kann. Und auch körperlich 
sehe id, noch Sch\.\-adlStellen.» 
Die Lust, an diesen Di..11ge1i m
arbeiten, ist iurückgekehrt. Und 
das hilft am meisten. 


